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Quum inter omnia corpora, quae homines quotidie conspiciunt,

aqua communissima habeatur omnium, eaque sensibus assiduo ex-

plorari, atque ad pleraque opera adhiberi soleat, evenit, ut putave-

rit unusquisque ,„ se ejus naturam penitus perspexisse. llli vero,

qui sollicita cum cura ingenium illius intelligere sategerunt, vix in-

venere ullam rem, in rebus naturalibus, quae diffieilius cognoseitur.

So leitete Boerhave 1732 die Betrahtung des Waffers in feinen Ele-

mentis chemiae ein, an der Genauigkeit der damaligen, über taufend

Fahre bereits als richtig anerkannten, Meinungen über das Waffer ziweis

feind. Und in der That hat die Chemie feinen andern Körper aufzumeis

fen, binfichtlich deffen die Anfichten gleich lange Zeit hindurch ganz unbe:

ftritten waren, und doc) plöglich als irrig erkannt wurden.

#

As Element galt das Maffer feit den älteften Zeiten bis vor wenigen

Sahren; kaum vierzig Jahre find es, daß man nod) die chemifche Einfach

heit des Maffers zu vertheidigen fuchte. In der mofaifchen Schöpfungs-

gefehichte wird des MWaffers ald einer der exften Stoffe, die gefhaffen mut

den, erwähnt; bei den Indiern und Aegpptern toird in frübefter Zeit be

reits das Waffer als der Grundftoff aller oder der meiften anderen Körper

angefehen; bei den Griechen vertheidigte Thales (um 600 vor Chr.) die

Anficht, das Maffer fei das einzige wahre Element, nur aus ihm haben

fich alle anderen Körper gebildet, die Pflanzen und die Thiere verdanken

ihm ihre Entftehung. As eins der Elemente wurde das MWaffer aud)

von Ariftotelesangefehen, und während mehr als taufend Jahren berefchte

diefe Lehre. Nichts über allmälige Vekanntwerdung diefes Körpers haben

wir alfo zu berichten, ehe wir zu der Unterfuchung übergehen, tie man
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die Zufammengefegtheit des Maffers erkannte (die Unterfcheidung und Un-
terfuhung der Mineralwaffer haben wir fhon im I. Theil, Seite 50 ff.
befprodhen) ; wohl aber ift hier Einiges noch vorauszufchiden, was die lange
behauptete Verwandlung des Maffers in andere ald elementare betrachtete
Stoffe angeht.

Sweierlei Anfichten wurden hier lange geltend zu machen gefucht: da8 Verwandtung des
Waffer Eönne fich in gemeine Luft verwandeln, und: e& fönne zu Erde
werden. — Ueber die erftere diefer Anfihten haben wir bereits im Worher-
gehenden, Seite 188 f., berichtet, über die [egtere {ft hier vollftändiger zu
handeln.

safjers in Erde,

Die Phitofophen der früheften Zeit, an deren Anfihten wir eben Anfist, daf der
war; vermwandels

. a a : .. Fuarı neeinnerten, nahmen bereits an, aus dem Maffer könne fih durch WVerdich- te after fei.
tung erdige (fefte) Materie bilden. Als ein aus Waffer gebildeter Körper
folher Art wird bald der Bergerpftall genannt. Diodor (um30 v. Chr.)
Äufert fih fhon, der Vergerpftall entftehe aus dem reinften Waffer, nicht
durch Kälte, fondern durch die Einwirkung himmlifchen Feuers. Auf eine
foldhe Anficht über die Entftehung diefes Steins aus Maffer deutet auch
der Name KoVOTaAAog (Eis) hin, mit welhem ihn die Griechen belegten.
Doch wird bald auch die mit diefer Benennung mehr übereinftimmende
Meinung ausgefprochen, der Kryftall entftehe aus dem Maffer nicht durch)
Wärme, fondern duch) lange andauernde Kälte. So fagt Plinius,
nachdem er von feften ‚Körpern gefprochen hat, welche feiner Meinung nad)
Aus Feuchtigkeit duch Wärme entffanden find: Contraria huic causa
erystallum facit, gelu vehementiore concreto. Non aliubi certe re-
Peritur quam ubi maxime hibernae nives rigent, glaciemque esse
Certum est; unde et nomen Graeci dedere. Ebenfo Äußere fich der
jüngere Seneca und mehrere Andere jener Zeit, und diefelbe Anficht bes
tichtet ung Ifidorus aus dem 7. Sahrhundert. Agricola im 16. Jahr:
Hundert bekimpfte erft diefen Irethum; in feiner Schrift de ortu et cau-
sis subterraneorum meint er, wenn der Kenftall auf diefe Art aus MWaf
fer entfiehe, fo müffe er leichter fein als Waffer, wie ja auch das Eig auf
diefem fhtwimme; und er beftreitet allgemein, daß aus reinem Maffer
ohne einen Bufag irgendivie eine fleinige Materie entftehen Eönne: Satisintelligimus, ex sola aqua non gigni lapidem ullum. Und im 1 7. Zaht:hundert meint Becher in feiner Physica subterranea (1669): Falsum
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Auf,naer, est, ex glacie crystallos generari, quandoquidem etiam in locis ge-

is Wafte fi. nerentur, ubi nec magna nec continua glacies observatur.

Die Anfiht, daß das Waffer fid) durd) Kälte zu fleinigen oder erdis

gen Körpern verdichten laffe, kommt feit jener Zeit feltener vor, und bie

Gelehrten, welche noch den Quarz für irgendwie Eryftallifirtes reines Mafr

fer halten (Boyle, Bartholin, Henkel, Leibnig u. U. thaten ed

noch), Außen fi nicht genau, wie ihrer Meinung nach diefe Ummand-

fung vor fi) ging. Dagegen gewinnen andere Sdeen Über eine folche

Verwandlung des Maffers Beftand; es wird behauptet, das Maffer laffe

- fi durch gewiffe hemifche Mittel zu Stein machen, ober e8 werde durch)

Märme zu Erde, oder durch die Lebenskraft der Vegetabilien.

Weat atder Ueber die geheime hemifche Verwandlung des Maffers in Stein, der

aDLER nur einige alchemiftifhe Schwärmer erwähnen, babe ich hier nur

wenig anzugeben. Im 17. Jahrhundert glaubten viele Aldyemiften daran;

Soh. Chr. Drfbalt, ein heffiicher Vergbeamter, welcher 1684 eine

Schrift über den Eaffius’fchen Goldpurpur unter dem Titel Sol sine

veste fhrieb, erzählt darin eine folche Transmutation, die um’s Jahr 1672

in Hamburg vorgefommen fei, wo ein unbekannter Menfch vor einer ans

fehntichen Gefellfhaft in einem Wirthshaufe ein Glas Brunnenwafler

duch Zufag einer Kleinen Menge einer unbekannter Subftanz in harten

Kıyftall verwandelt habe. Nocd im vorigen Sahrhundert fanden folde

Gefhichten Gläubige. Ein großer Apoftel des Rofenkreuzerthums, Hofrath

Schmid aus Jena, verwandelte 1754 vor den Augen des Apothekers

Gappel in Kopenhagen ein Meinglas voll Waffer mittelft weniger Tropfen

einer mitgebrachten Ftüffigeeit in Kıpjtall; das Maffer condenfirte fich dabei

in einen Eleinern Naum und der entftehende Stein gab Funeen am Stahl.

Die Wahrheit diefer Gefchichte glaubte Profeffor Krasenftein in Kopen-

bagen noch 1783 und 1784 ausdrüdtic verbürgen zu fonnen.

Neber die Ver: Verlaffen wir diefe Schmwindeleien und gehen zu der Betrachtung

ahSr über, tie fich die Anficht entwickelte und berichtigte, das Maffer werde

duch Hige in Erde umgewandelt.

Man findet dies zuerft in der zweiten Hälfte des 17. Zahrhunderts

Boy.  ausgefprochen, faft gleichzeitig von Boyle und von Borrihius. Bonle

berichtet in feinen Experiments and Obseryations touching the origin

of qualities and forms (1664) nad eigenen und fremden Verfuchen, aus

einer Unze reinen Maffers lafen fich durd) fortgefestes Deftilliren fech8
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Dramen einer weißen, leichten, gefchmacktofen und in MWaffer unlöslihen tere tie Ber
wandlung

Erde gewinnen. Bonle’n fihien fomit die Verwandlung von Waffer Wafıers in Exe

in Erde ziemlich erwiefen; doch äußerte er noch Zweifel, die er nicht wohl
heben Eonnte, weil ihm ein großer Theil der bei der langwierigen Opera-
tion erhaltenen Erde verloren gegangen war. Ein Freund hatte ihn zwar
verfichert, daS Glasgefäß, worin man diefe Verwandlung vornehme, werde
dabei nicht angegriffen, aber Bonte ftellte fich doch die Frage, ob mohl
ein Glas, worin man fo Waffer in Erde verwandle, nachher noc) gerade
fo viel wiege, wie ein leeres, in gleicher Wärme mit dem vorigen erhalte:
nes; eine Frage, die er nicht felbft löste, aber durch deren Beantwortung
Lavoifier hundert Jahre fpäter den Ungrund von Bople’s Glauben
darthat.

VBeftimmtere Folgerungen, als Bople, z0g aus ähnlichen Werfuchen
Dlaus Borrihius*); er befchreibt in feiner Schrift: Hermetis, Aegy-
pliorum et Chemicorum sapientia ab Hermanni Conringii animadver-
sionibus vindicata (vergl. Theil II, Seite 247 f.), 1674 folgende Vers
fuhe: 100 Pfund Schnee=, oder Negenz, oder Hagelwaffer, in gläfernen
Gefäßen verdampft, verwandelten fich in eine ftaubige Erde, die zum Theil
aus Kochfalz zu beftehen fehien. Er beruft fi au auf Erfahrungen des
Opfordifchen Arztes Edmund Didinfon, welcher gefunden habe, das
Waffer gebe feldft nad) hundertmaliger Deftillation beim Verdampfen nod)
Ede. Borrihius behauptete, durch immer wieberholtes Deftilliren
Eonne man Waffer ganz und gar in eine feuerfefte, unfhmadhafte Exde
derwandeln.

Diefe Anfihten erhielten die Zuftimmung der meiften Naturforfcher;
PlOft Newton glaubte in feiner Optice (1701) an diefe Verwandlung.
Der erfte, welcher fi dagegen ausfprad), war Boerhave in feinen Ele-
mentis Chemiae (1732); aud er erhielt bei der Defkillation von Regen
Mwaffer ein wenig Erde, leitete diefe aber von dem feinen Staube ab,

*) Dlaus Borrichius, geboren 1626 zu Borchen auf Jütland (von weldyem
+ Orte er fid Vorrihius nannte), geftorben 1690 als Profeffor der Philolo-

: gie, Poefie, Shemie und Botanik zu Kopenhagen, war ein eifriger Ber-
theidiger der Alchemie und fuchte namentlich das hohe Alter diefer Wiffen-
Schaft eifrig und mit großer Belefenheit, aber mit wenig Krikif, nadhzuwei-
fen. Außer dem obengenannten Werfe erfchienen no von ihm: Disserta-tio de ortu et progressu Chemiae (1668) , und (erft nad) feinem Tode):Conspectus seriptorum chemicorum (1697). 
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HanvieAs welcher ftets fi in der Atmofphäre befinde und in den Gefäßen ablagere;

häum je öfter man die Deftillation des MWaffers aus neuen Gefäßen wieder:

hole, um fo mehr Staub bringe man fo in das Maffer. Boerhave

glaubt wohl, daß das Waffer bei der Vereinigung mit anderen Körpern

feft werden Eönne, aber duß die Elemente des Maffers ohne Zufag eineg

andern Körpers nur durch Deftilfation fi in Erde verwandeln, fei bis da:

bin noch ducch £ein zuverläffiges Experiment bewiefen.

Die unrichtigere Meinung wurde indeh durch) Boerhave’g Urtheil

&. 3. Seofrov. nicht unterdrüdt; fhon 1738 behauptete C. 3. Geoffrop in ben Me

moiren der Parifer Akademie wieder die Verwandlung des MWaffers in

Erde durch Deftillation. Er deftillivte daffelbe Maffer zwanzigmal, und

ob er. gleich fich ftetS neuer Gtasgefäße bediente, bildete fich doch bei jeder

ein. Dperation eine neue Menge eines erdigen Nefidbuums.. — Eifer fuchte

4746 in den Denffchriften der Berliner Akademie zu zeigen, nicht nur

duch Deftiltation, fondern auch durch Neiben in einem gläfernen Mörfer

inne das Maffer in Erde verwandelt werden. In feinen » Anmerkungen

Pat. über verfehiedene Säge und Erfahrungen des Hrn. Eller« erklärte Pott

1756 ganz richtig diefe Erde für Abgeriebenes, und führte zum Beweife

an, daß fie in heftigem Feuer wieder zu Glas fehmelze; Erter’s Noplit

(1757), daß fein Mörfer und feine Keule vom härteften Glas und fehr

glatt feien, auch eine Spur von Abnußung zeigten, fehlen indeß damals

den Meiften befriedigend. Der Glaube am eine folche Verwandlung des

Mrarograf. Maffers in Erde wurde namentlich durch Marggraf’s Autorität nod)

beftärkt, welcher 1751 und 1756 in den Denkfchriften ber Berliner Ak

demie Werfuche publicirte, wonach das teinfte natürliche und felbft das

deftilfivte Waffer bei nochmaliger Deftillation Erde abfege. Hundert Ber

(mer Quart des reinften Negenwaffers lieferten ihm hundert Gran Kalk

erde nebft etlichen Gran Salz: und Satpeterfaure; hundert QDuart Schnee

waffer hinterliefen fechzig Gran Kalkerde, einige Gran Salzfäure und eine

fhwadhe Spur Salpeterfäure. Aus dreisehnmal deftillivtem Maffer erhielt

er bei jeder neuen Deftillation noErde, um fo mehr, je färfere Hike er

angewandt hatte; die erhaltene Erde beftand zur Hälfte aus Kalkerde, ZUF

Hälfte aus Kiefelerde. Den (von Boerhave gemachten) Einwurf, diefe

Erde komme von dem atmofphärifhen Staube, fuhte Marggraf zu wie

derlegen, indem er das Waffer in eine mit der Netorte hermetifch verbuns

dene Vorlage überdeftilliete, wo fih doc Erde bikvete; auch behauptete et,
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biefe Erde bilde fih, wenn man nur das MWaffer in verfchloffenen Glas:

gefüßen fehr anhaltend fehüttele. Marggraf meinte, diefe Erde bilde fic)

in ähnlicher Art aus dem Maffer, wie das Quedfilber bei dem Schütteln

und Ähnlichen Operationen ein fehwarzes Pulver abfege. — So glaubte

auch Leidenfroft bei feinen bekannten Verfuchen über das Verhalten

des Waffers auf erhistem Metall (in feiner Dissertatio de aquae com-

munis nonnullis qualitatibus, 1756) an eine folhe Verwandlung, weil

das Maffer nach feiner Verdampfung in einem eifernen Löffer ftets Erde

urhelaffe.

Daf alle folhe Verfuche die Verwandlung des Maffers in Erde nicht

beweifen, füchte 1767 vor der Parirer Akademie Le Roy darzuthun. Er

meinte, die Erde fei nur dem Waffer aufgelöst beigemifcht; ohne daß fie

bei jedesmaliger Deftilfation neu entfiche, fege fi dabei immer nur ein

Theil von ihr ab, während der größere Theil mit überdeftillice; ducd) fort:

gefegte Deftiltation Eonne man wohl die im Waffer enthaltene Menge Erde

vermindern, aber nie gänzlich abfcheiden, und defhalb feße fich auch bei

no) fo oft wiederholter Deftillation eine Eleine Menge Erde ab.

Zuerft zeigte den wahren Urfprung diefer Erde Ravoifier; feine

Verfuche, über diefen Gegenftand find in den Memoiren der Parifer Aka:

demie für 1770 enthalten. Anftatt das Waffer oft wieder von Neuem zu

deflillicen, hielt e8 Cavoifier längere Zeit in einem verfchloffenen Appa=

tat (dem Pelican der Aichemiften) im Kochen, wo das verdampfende Waf:

fer fi) im obern Naume condenfirte, und ftets wieder nah unten flog,

um von Neuem zu verdampfen. Etwas Über drei Pfund MWaffer ließ er

hierin länger als ein Vierteljahr Eochen; der Apparat hatte jegt noch daf:

felbe Gewicht, wie vorher. Das MWaffer enthielt jegt 20,4 Gran Erde,

das Glas des Gefüßes hatte hingegen um 17,4 Gran an Gewicht abge:

nommen. Lavoifier, diefe Gemwichtsverfciedenheit als einen WVerfuche-

fehler erfennend, fehloß aus diefer Beobachtung, das Waffer werde beim

Sieden in Glasgefäßen nicht in Erde verwandelt, fondern die, melche fich

nach diefer Operation darin finde, rühre von einer Auflöfung des Gla-
# ber.

Diefer Schluß wurde indeß nicht. von allen Chemikern als tichtig ans
erkannt. Demachy fuchte ihn durch Werfuche zu enteräften, melde er
1774 in dem Journal de Physique mittheilte. Im zwei mit den Hälfen

zufammengefchmolzenen Netorten, deren eine er mit Waffer gefültt hatte,
Kopp?s Gefhichte der Chemie. TIL, 17
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deftilliete er bdiefes herüber und hinüber; nad) der fechzehnten Deftilfation

ve hatte der Apparat an Gewicht abgenommen, was Demady als auf

einer Verwandlung von MWaffer in Luft beruhend erklärte; «8 hatte fi

Erde gebildet, und die Glasgefäße follten an Gewicht nichts verloren

haben. — Ahard, welcher Verfuche Über denfelben Gegenftand in dem

Berliner Journal litteraire 1776 mittheilte, vermied den Gebrauc, der

Gtasgefäße; er lieg MWaffer auf einer reinen filbernen Platte verdampfen

und erhielt Erde, deren Entftehung er jedoch lieber in einer Scheidung, als

in einer Verwandlung fuchen wollte. So kamen mehrere Verfuche zu-

fammen, welche viele Chemiker in ihren Unfichten über diefe wichtige Frage

unficher machten. -

Scheele nahm defhalb die Unterfuchung derfelben aufs Neue vor;

die Nefultate theilte er in der Vorrede zu feiner » Unterfuhung von Luft

und Feuer« (1777) mit. Er fand als Beftandtheile der bei dem Kochen des

Maffers in Glasgefäßen entftehenden Erde Kiefelerde und wenig Kalferde,

und auferdem, daß das Waffer Kali aufgelöst enthält; e8 waren alfo bie

Beftandtheile des Glafes in dem Waffer enthalten; das Gtasgefäß feloft

war angegriffen. Er kam fo zu demfelben Schtuffe, wie Zavoifier.

Mir wollen die fpäteren Discuffionen über diefen Gegenftand, den

man fchon damals als abgefchloffen anfehen Eonnte, nur Eurz betrachten.

MWalteriug, welcher fhon früher die Verwandlung des Waffers in

Erde dur Erhigen oder Neiben behauptet hatte, griff Ravoifier’s und

Scheele’s Verfuhe an. Fontana betrachtete noch 1779 die Frage als

unentfehieden, und behauptete dabei, wenn Waffer in verfchloffenen Ges

fäßen erhigt werde, fo würden diefe fehmerer ; 1782 jedod) erklärte er fi)

entfchieden gegen die ältere Anficht. Woltftändig erledigt wurde ber Gegen:

ftand durch die Verfuhe, welhe Carl von Dalberg (Neue chemifche

Verfuhe, um die Aufgabe aufzulöfen, ob fid) das Maffer in Erde ver:

wandeln laffe«, 1783) anftellen ließ. Er ließ 50,000 Tropfen Maffer auf

erhigten filbernen Platten verdunften, und es fand fi, daß dabei feine

Erde entfteht, fondern nur die allenfalls im Waffer fhon enthaltene abe

gefegt wird.

So vieler Anftrengungen bedurfte e8, eine Anficht zu widerlegen, weiche

von den ausgezeichnetften Chemikern lange behauptet worden war. Gleich

viele Unterfuchungen wurden darüber angeftellt, inwiefern bie Rebenskraft,

und namentlich die der Vegetabilien, Waffer in Erde verwandeln Eönne.
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Kann gleich diefe Frage jest vielleicht als entfchieden angefehen werden, fo

find doc die legten Unterfuhungen darüber nody fo neu, daß fie hier

nicht befprochen werden dürfen. Nur über die Älteren Werfuche will ich

bier Einiges Eurz mittheilen.

So alt die Behauptung ift, Waffe bilde die erdigen Beftandtheile

der Pflanzen (wenn man des Thales Lehre, daß die Pflanzen nur ver:

dichtetes Maffer feien, fo deuten will), fo fpät folgten erft die Verfuche, fie

auf erperimentalem Wege zu beweifen. Ban Helmont war, gegen die

Mitte des 17. Jahrhunderts, der Erfte; feinen Hauptverfuch habe ich bes

reits (im I. heit, Seite 120) mitgetheit. Ihm folgte Bonle, welcher

in feinem Chemista scepticus (1661) Beobachtungen an Pflanzen mit:

theilt, deren erdige Beftandtheife bei dem Machen an Gewicht junahmen,
ohne daß die Erde, worin fie ftanden, an Gewicht verlor; auch er ent:

fhied fich, das Maffer, womit fie begoffen wurden, habe fi in Erde ver

wandelt. Ebenfo urtheilte Elter in den Denkfchriften der Berliner Aka:
demie für 1746 (er ließ Pflanzen in reinem Maffer wachen); ebenfo
Bonnet, Duhamel, Wallerius und viele andere Naturforfcher
des 18. Jahrhunderts, wie des jegigen. — Diefe Art der Verwandlung
wurde weniger als eine chemifche betrachtet, und mir wollen ung mit der

Aufzählung der fpäteren Beobachter nicht aufhalten; der Glaube an fie
wurde erfehüttert, als dargethan wurde, das Maffer fei durch chemifche
Mittel nicht in Erde zu verwandeln. Diefes aber zeigten die eben angege:
denen Unterfuchungen Kavoifier’s, Scheele’8 und Dalberg’s; noch
mehr wurde man von diefer Wahrheit Überzeugt, ald man die Bufammen-
fegung des Waffers richtig Eennen lernte.

Das MWaffer wurde bis zu 1781 allgemein als ein einfacher Körper
angefehen; man Eannte keine Beftandtheile deffelben. Wenn einige Stel:
(en aus früheren Schriftftellern biergegen zu ftreiten fcheinen, fo beruht
dies auf dem Unterfchiede, den man zwifchen einfachen (unzerlegten) Körz
pern und Glementen gegen das Ende des 17. Jahrhunderts zu machen
verfuchte; Boyle 53. B., ob er gleich Veftandtheile des Waffers nicht
kennt, zweifelt doch in feinem Chemista scepticus (1661), 0b e8 wirklich
ein Element zu nennen fei, da er unter den Elementen unverwandelbare
Körper verfianden wiffen wollte, und das Waffer doch in Erde verwan-
delbar fei. In gleichem Sinne, und zudem gewöhnliches (unreines) Waffer

ww”
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Br mit reinem vertwechfelnd, meint Becher in feiner Schrift de minera are-

des Nafere. maria perpetua (1680): Aqua pro elemento vel simplici corpore non

habenda est, sicuti Robertus Boyle recie docet, sed mixtum ens esse

reputandum est, quod multum de terra aliqua, quae terreae et salsae

naturae est, in se contineat, siculi universum mare, maxima sc. pars

mundi, evineit. Diefe Xeußerungen bemeifen alfo nichts dagegen, daß das

Maffer ftets als ein chemifch einfacher Körper galt, und die summa simpli-

citas, welche ihm Boerhave im Einklange mit den früheren Chemikern

ausdrücklich zufchtieb, wurde von allen Späteren bis zu 1781 ebenfo ein:

flimmig anerkannt. Ganz beftimmt nennt 8 Macquer noch 1778

einen chemifch unzerlegbaren Körper, der defhalb den Elementen zuzus

zählen fei.
Zu der Erkenntniß der Zufammenfegung des MWaffers leitete der fpnz

thetifche Weg, die Verbrennung des MWafferftoffs. Die früheren Wahrnehs

mungen über diefen Körper müffen wir hier einfchalten.

Wafferfoff. Die älteren Alchemiften fiheinen Eeine Kenntniß von diefem Gas ge

enfine habt zu haben; noch Bafilius Valentinus im 15. Jahrhundert,

twelcher wiederholt die Auflöfung des Eifens in Schwefelfäure befchreibt, ge

denkt nicht mit einem Worte der dabei fich entwidelnden Luftart. Para-

celfus in dem folgenden Jahrhunderte machte zuerft darauf aufmerkfam;

feine Archidoxa enthalten die Befhreibung, wie fich Eifen in verdünntem

Vitriolöt auflöst, mit der Bemerkung: » Luft erhebt fi und bricht berfür

gleichtwie ein Winde. Auf die Entzümdbarkeit und den üben Geruch ber

bier entftehenden Luft machte in dem Anfang des 17. Sahrhunderts Zur:

quet de Mayerne in feiner Pharmacopoea aufmerkfam ; die Entzünd-

barkeit der aus Eifen mit Satzfäure oder verdünnter Schwefelfäure fid)

entwicelnden Luft befpradh auch Boyle in feinen New Experiments tou-

ching the relation between Flame and Air (1672), in feiner General Hi-

story of the Air (1692) u. a. Doc) wurde diefe Eigenfchaft wenig beach

tet; Mayom, welcher Wafferftoffgas entiwicelte (vergl. Seite 181), er

roähnt diefer Eigenthümlichkeit nicht; Becher, der daffelbe Gas gekannt zu

haben feheint, ebenfo wenig. N. Cemery fagt nichts davon in den erften

Ausgaben feines Cours de Chymie; erft 1700 fehenkte er biefer Eigenschaft

Aufmerkfamkeit, wo er durch Verfuche mit dem brennbaren Gas, die er vor

den Augen der Parifer Akademie anftellte, eine Erklärung für den Donner  
 


